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Die Bedeutung des Heidelberger Feſtes.
Dreierlei Momente ſind es, die dem Heidelberger

eſte eine weit höhere Bedeutung verleihen als es der
harakter eines bloßen Jubiläums zu thun vermag.

Zuerſt haben die Tauſende und Abertauſende Stu-
dirender, die dorthin zuſammenſtrömten, gezeigt, daß die
Prophezeiungen griesgrämiſcher Philiſter, das deutſche
Studentenleben habe ſeinen ſchönſten Reiz verloren und
verſimple mehr und mehr, auf nichts weniger als Wahrheitund Wirklichkeit beruhen. Der ganze Zcber, den die

Jugend an ſich in ihrer Kraft und Schöne beſitzt, und
jener, der aus dem Zurückſchauen in die Vergangenheit,
aus der Wiederbelebung derſelben quillt, nahm die Sinne
der Glücklichen gefangen, die an jenen ſchönen Tagen in

weilen konnten. „Friſch und jung“, ſagt mit
echt die heutige „Nationnall. Corr.“, „wurden ſie wieder,

auch die „alten Herren“ mit dem weißen Haar, als die
buntfarbige Kappe von Neuem das Haupt bedeckte, als der
Klang der oft geſungenen Lieder das ſchlummernde Ge
dächtniß an froh verlebte Stunden erweckte, und beim
Trunk und Gegentrunk wieder die kühnen Hoffnungen und
Träume der erſten Semeſter emporſtiegen. Mag auch
manches dieſer Jdeale ſtill begraben ſein, eins von ihnen,
das ſie alle, Burſchenſchaften und Corpsſtudent, gleich ge
hegt und gepflegt, hat ſich zur ſchönen Wirklichkeit ver-
körpert, das Jdeal eines deutſchen Reiches, eines deutſchen
Kaiſers. Aber es lebt auch kräftig fort in der Bruſt
jener, welche es nicht miterkämpft und miterrungen, unſere
deutſche Studentenſchaft iſt in erſter Linie mit zum Träger
des nationalen Gedankens geworden.“ Und nicht blos
zum Träger des nationalen Staatsgedankens, auch der
nationalen Wiſſenſchaft im weiteſten Sinne des Begriffs,
denn ſo viel man auch in den Reden auf die Jnter
nationalität der Wiſſenſchaft hingewieſen, ſo iſt und
bleibt doch auch dieſe in ihren Grundfeſten ein nationales
Weſen und ſchwebt nicht über den Nationen als ein ab-
ſtrakter Geiſt. Das wollen wir denn doch ergänzend hinzufügen
und nicht vergeſſen. Und weil es ſo iſt, weil die deutſche
Studentenſchaft durch die Anweſenheit ſo vieler berühmter
und tüchtiger „alter Herren“ bewieſen, daß ſie in ſich
ſelbſt trotz und mit ihren Bräuchen einer unzerſtörbaren
Urkraft ſich erfreut, ſo wollen wir an dieſen Bräuchen nicht
u ſehr rütteln laſſen, trotz aller Schmoller. Um dieſee des Studiums und Lebens beneidet uns das
usland und erkennt den Einfluß ſolchen Brauches auf

die geiſtige Entwicklung an, wie aus den Worten der
„Times“ erhellt:

Deutſchland iſt das glückliche ideale Land, wo der im Volke
wurzelnde Wiſſenstrieb einen Studieneifer erzeugt, welchen bei
uns einzig und allein das vorgeſchriebene Examen einigermaßen
zu erſetzen vermag. Weniger vom Schickſal begünſtigte Nationen,
Oeſterreich wie Frankreich und die unſrige, können ein Volk nur
beneiden, bei welchem Freiheit und Freiwilligkeit die Parole der
höheren Erziehung bilden, bei dem nur für das Examen be-

onnene Studien als „Brodſtudien“ verſchrieen ſind. So langea nicht die ganze Natur unſerer Raſſe ändert, können wir
Heidelberg niemals in dieſer Beziehung nachahmen, ſo ſehr wir
auch ſeufzen, daß wir in der Lage ſein möchten.“

Zweitens haben die hunderttauſend und mehr Deutſche
in Heidelberg durch die Liebe und Herzlichkeit, die ſie
den deutſchen Fürſten, dem Kronprinzen und dem Groß-
herzog von Baden ſo ungeheuchelt, ſo aus tiefſter Seele
entgegentrugen, aller Welt aufs Neue bewieſen, daß bei
uns die monarchiſchen Einrichtungen mit allem Denken
und Fühlen aufs innigſte verwachſen ſind. Der monar-
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Reiſegeſpräch

Friedrichs des Großen im Jahre 1779
mit dem Oberamtmann Fromme zu Fehrbellin und Linum.

Von Letzterem ſelbſt beſchrieben.

Fortſetzung ſtatt Schluß.

Der König: Wem gehörts
Der Beamte: Dem Kriegsrath von QAnaſt.
Der König: Ey was! Jch will von keinem Kriegs

rath was wiſſen! Wem gehört das Gut?
Der Beamte: Dem Herrn von Quaſt.
Der König: Nah! das iſt recht geantwortet! (Nun

kamen Jhro Majeſtät in n Die Umſpannung be-
ſorgte Herr von s aus Nakeln, als erſter Deputirter
des Ruppinſchen Kreiſes. Dieſer hatte einen Hut auf
mit einer weiſſen Feder! Als nun die Anſpannung ge
ſchehen war, ging die Reiſe gleich fort.) Wem gehörj
das Gut hier links

Der Beamte: Dem Herrn von Lüderitz; es heißt
Nakeln.

Der König: Was iſt das für ein Lüderitz?
Der Beamte: Jhro Majeſtät, der in Garz beim Vor

ſpann war.
Der König: Haha, der Herr mit der weißen Feder.

Säet ihr auch Weizen
Der Beamte: Ja, Jhro Majeſtät!
Der König: Wie viel habt ihr ausgeſäet?
Der Beamte: Drey Wiſpel, zwölf Scheffel.
Der König: Wie viel hat euer Vorfahr ausgeſäet
Der Beamte: Vier Scheffel.
Der König: Wie geht das zu, daß ihr ſo viel mehr

ſäet, als euer Vorfahr
Der Beamte: Wie ich ſchon die Gnade gehabt, Jhro

Majeſtät zu ſagen, daß ich ſiebenzig Stück Kühe mehr
halte, wie mein Vorfahr, mithin meinen Acker beſſer in
Stand durch Dünger ſetzen, und Weizen ſäen kann!
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chiſche Gedanke iſt nichts willkürlich Angenommenes, er
kann auch nicht willkürlich entfernt werden; auch dem
deutſchen Demokraten wallt bei gewiſſen Gelegenheiten das
Blut noch monarchiſch warm, ein Zeichen, daß Fürſt und
Volk aufs engſte verbunden ſind in deutſchen Landen.
Und mit Recht weiſt man darauf hin, wie der Großherzog
von Baden ſich ſtets bei allen Ehren, die man ihm an-
that, auf die Einheit des Reiches bezog; wie er die Be
geiſterung ſtets auf den Kronprinzen als Vertreter des
Kaiſers überlenkte. Unter ſolchen Fürſten muß Deutſch
land unüberwindlich ſein und bleiben.

Das dritte und wenn es möglich iſt noch erfreulichere
Zeichen, welches aus den Heidelberger Tagen ſichtbarlichſt
hervorſticht, iſt unſeres Erachtens aber das Zeugniß des
gereiften politiſchen Sinnes, das Deutſchland ſich
ausgeſtellt hat, vor allen Nationen, die daran theilnahmen,
ja vor allen Völkern der Welt. Man denke ein ſolches
Feſt in Frankreich begangen! Was würden da für Sei-
tenhiebe auf die Feinde der großen Nation gefallen ſein,
ja, das Feſt würde durch ſolche Rebenumſtände erſt
ſeine wahre Bedeutung, ſeinen Geiſt und Schliff erhalten
haben. Nichts von alledem bei der deutſchen Feier! Die
Vertreter der fremden Völker konnten ſich von der außer
ordentlichen Friedfertigkeit und von der ungewöhnlichen
Selbſtzucht des deutſchen Weſens überzeugen, das ſich
begnügt, zu ſein was es iſt; das ſich in ſich vergnügt,
ohne Zuhilfenahme feindlicher Regungen gegen Fremde.
Dieſer männliche Stolz, dieſes reife Bewußtſein unſeres
Beſitzes wird den Fremden ohne Zweifel am meiſten auf
gefallen ſein und imponir: haben. Kein kindiſches Ueber
heben, kein loſes Gezänk; eine männliche Freude trotz
alles jugendlichen Uebermuthes, das iſt der hohe
Character des Heidelberger Feſtes, das auch ſeine über
aus erfreuliche politiſche Bedeutſamkeit. Man darf
nunmehr hoffen, daß ein Geſchlecht, welches ſich ſo mäßigt
und ſo ruhig und beſonnen ſeiner Würde nichts vergiebt,
ſich das Banner des Reiches nicht aus der Fauſt entwin-

den laſſen wird. Richard Hamel.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſerbegrüßung. Kaiſer Franz Joſeph ging
beim Wiederſehen zu Gaſtein haſtigen Schrittes mit
ausgeſtreckten Krpen auf Kaiſer Wilhelm zu, und
d hörte die Worte: „Jch bin ſehr erfreut, Dich wieder
zuſehen.“

Bei der Gaſteiner Zuſammenkunft fanden die
üblichen Ordensſpenden ſtatt. Der öſterreichiſche Oberſt
hofmeiſter Prinz Conſtantin Hohenlohe erhielt den
Schwarzen Adlerorden mit Billanten, Legationsrath
Baron Aehrenthal den preußiſchen KronenOrden zweiter
Klaſſe, Flügeladjutant Major Freund ebenfalls den
KronenOrden zweiter Klaſſe. Mehrere andere Herren
erhielten geringere Auszeichnungen. Deutſcherſeits erhielten
Miniſter v. Bülow den eiſernen Kronenvorden erſter Klaſſe,
Geheimrath Rottenburg das Großkreuz des Franz Joſephs-
ordens, der Chef des Civilkabinets v. Wilmowski das
Großkreuz des Leopoldsordens.

Für den Reichstag ſind gegenwärtig vier Mandate
erledigt, und zwar die für das Herzogthum Lauenburg,
für Bromberg, Hadersleben und Strasburg-Graudenz.

Jn Altona hat die Polizei jetzt, um weitere ſozial-
demokratiſche Kundgebungen zu verhindern, beſtimmt, daß
die von hier event. Auszuweiſenden bei ihrer Abreiſe
Hamburg nicht paſſiren dürfen.

Der König: Aber warum bauet ihr keinen Hanf?
Der Beamte: Er geräth hier nicht. Jn kaltem Clima

geräth er beſſer. Unſre Seiler können den ruſſiſchen Hanf
in Lübeck wohlfeiler kaufen, und beſſer, als ich ihn
bauen kann.

Der König: Was ſäet ihr denn dahin, wo ihr ſonſt
Hanf hinſäetet

Der Beamte: Weizen!
Der König: Warum bauet ihr aber kein Färbekraut,

keinen Krapp?
Der Beamte: Er will nicht fort; der Boden iſt nicht

gut genug.
Der König: Das ſagt ihr nur ſo: ihr hättet ſollen

die Probe machen.

Der Beamte: Das hab' ich gethan; allein ſie iſt mir
fehlgeſchlagen, und als Beamter kann ich viele Proben
nicht machen denn, wenn ſie fehl ſchlagen, muß doch die
Pacht bezahlt ſeyn.

Der König: Was ſäet ihr denn dahin, wo ihr würdet
Färbekraut hinbringen?

Der Beamte: Weizen!
Der König: Nah! ſo bleibt beym Weizen! Eure

Unterthanen müſſen recht gut im Stande ſeyn?

Der Beamte: Ja, Jhro Majeſtät! Jch kann aus
dem Hypotheckenbuche beweiſen, daß ſie an funfzig tauſend
Thaler Kapital haben.

Der König: Das iſt gut!
Der Beamte: Vor drey Jahren ſtarb ein Bauer, der

hatte eilf tauſend Thaler in der Bank.
Der König: Wie viel?
Der Beamte: Eilf tauſend Thaler.
Der König: So müßt ihr ſie auch immer erhalten!
Der Beamte: Ja! es iſt recht gut, Jhro Majeſtät,

daß der Unterthan Geld hat; aber er wird auch über-

178. Jahrg.

o Zur Biſchofsconferenz ſchreibt man uns aus
ulda, 9. Auguſt: Morgen beginnt dahier die dritte
onferenz der er iſchöfe. Von 1867 bis 1875

haben acht Biſchofsconferenzen hier ſtattgefunden. Die
Unterbrechung währte dann neun volle Jahre, bis 1884
die Wiederaufnahme der Berathungen erfolgte. Heute iſt
es, wie wir mittheilen können, beſchloſſene Sache, dieſe
Conferenzen als ſtändige für die Zukunft beizubehalten
und die Einberufung für Auguſt eines jeden Jahres, ſo
weit Berathungsmaterial vorliegt, Zur Con
ferenz ſchreibt heute Abend die ultramontane „Fuld. Z.“:
u Die Ke iſt nicht mehr ferne, wo man auch mit
dem letzten Reſte der Maigeſetze aufräumen und der Kirche
die volle Freiheit zurückerſtatten wird. Schon in der letz
ten Landtagsſeſſion wird dem Bedürfniſſe einer vollſtändi-
gen organiſchen Reviſion der Maigeſetze Rechnung getragen
werden, denn dies iſt der einzige Weg zum wahren und
vollen Frieden.“

Der deutſche Arbeiter im Auslande wird
von ſeinen dortigen fremdländiſchen Kollegen wegen ſeiner
überlegenen Schul und fachtechniſchen Ausbildung nichts
weniger als geliebt; auf Schritt und Tritt hängt ſich der
Konkurrenzneid an ſeine Ferſen. Der belgiſche Jnduſtrielle
ergreift zur Ehrenrettung des deutſchen Arbeiters folgender-
maßen das Wort:

„Jch bin ein belgiſcher Manufakturiſt, der eine ganze Menge
von Händen beſchäftigt, darunter auch eine gewiſſe Zahl Deutſche,
die meiſtens höhere Löhne beziehen, als ihre Mitarbeiter, und,
was mehr iſt, ſolche wohl verdienen. Es iſt durchaus wahr, daß
der deutſche Arbeiter dem Markte folgt und in ſchlimmer Zeit
ſich lieber einen Lohnabzug gefallen läßt, ſtatt zu faullenzen und
ſeine Hand nach Almoſen auszuſtrecken: das iſt einer der Haupt

weshalb er bei den Arbeitern anderer Nationalitäten
einer Beliebtheit genießt: daneben ſind noch einige andere, aber

ihn durchaus nicht diskreditirende Gründe vorhanden. A. Fegr
gilt, daß er ein ordentlicher, nüchterner Menſch, mit einem höhe
ren Erziehungsgrade iſt, als die meiſten Arbeiter anderer Na
tionalitäten; und im Allgemeinen wirthſchaftet er ſo, daß er
Geld genug erübrigt, um anſtändig gekleidet zu gehen. Statt
ſeinen Verdienſt in Kneipen zu vergeuden, zieht er eine ruhige
Erholung im Kreiſe ſeiner Familie oder ſeiner Freunde vor.
Mit wenigen Ausnahmen bleibt er ſorgſam bei ſeiner Arbeit,
ſtatt in politiſche und ſozialiſtiſche Volksverſammlungen zu laufen,
und ſeine Arbeitgeber können ſich auf ihn verlaſſen. Vor einigen
ren befand ich mich in großen Schwierigkeiten, und muß ge-
tehe, daß ich meine Rettung allein dem deutſchen Element auf
meinen Werken verdanke, welches wie Ein Mann meine Be
ſtrebungen unterſtützte und ſich erbot, für einen geringfügigen
(paltry) Lohn zu arbeiten, bis alles wieder glatt gehen würde,
während ſie doch anderwärts höhere Löhne hätten erhalten
können. Deshalb wird es Sie nicht überraſchen, wenn ich, ob
gleich nicht ihr Landsmann, für die deutſchen Arbeiter und An
geſtellten eintrete, welche, wie ich zu meinem Leidweſen kon
ſtatiren muß, in letzter Zeit nur zu oft ſyſtematiſch verunglimpft
worden ſind. Mit ſolchen Waffen zu kämpfen iſt gemein und
unmännlich“.

Das in Vorſtehendem entworfene Bild des deutſchen
Arbeiters kann ſelbſtverſtändlich nicht nach ſozialdemo-
kratiſchen Modellen zu Stande gekommen ſein. Denn alles,
was der belgiſche Fabrikant den deutſchen Arbeitern als
Vorzug nachrühmt, wird von den Apoſteln der Sozial
demokratie in Bauſch und Bogen verdammt.

Oeſterreich. Böhmiſch. Jn Böhmen iſt die Ver
wendung von Fahnen in den deutſchen ReichsFarben bei
Feſten unterſagt, an denen Vereine aus den deutſchen
Grenzorten theilnehmen. So wurden in Friedland trotz
der Anweſenheit der deutſchen Gäſte die ſchwarzweiß-
rothen Fahnen entfernt.

Jn der Janski-Affaire werden jetzt gar ſchon
Adreſſen ans Abgeordnetenhaus gerichtet, die um Genug-

müthig, wie die hieſigen Unterthanen, welche mich ſchon
ſiebenmal bey Jhro Majezlät verklagt haben, um vom
Hofedienſt frey zu ſeyn.

Der König: Sie werden auch wohl Urſach dazu ge-
habt haben!

Der Beamte: Sie werden gnädigſt verzeihen: es iſt
eine Unterſuchung geweſen, und iſt befunden, daß ich die
Unterthanen nicht gedrückt, ſondern immer Recht gehabt,
und ſie nur zu ihrer Schuldigkeit angehalten habe! den
noch bleibt die Sache, wie ſie iſt: die Bauern werden
nicht beſtraft; Jhro Majeſtät geben den Unterthanen
immer Recht, und der arme Beamte muß Unrecht haben!

Der König: Ja! daß ihr Recht bekommt, mein Sohn,
das glaub' ich wohl: Jhr werdet euerm Departementsrath
brav viel Buiter, Kapaunen, und Puters ſchicken.

Der Beamte: Nein, Jhro Majeſtät, das kann man
nicht; das Getreide gilt nichts. Wenn man für andere
Sachen nicht einen Groſchen Geld einnähme, wovon ſollte
man die Pacht bezahlen?

Der König: Wohin verkauft Jhr eure Butter, Ka-
paunen und Puters

Der Beamte: Nach Berlin.
Der König: Warum nicht nach Ruppin.
Der Beamte: Die mehreſten Bürger halten Kühe, ſo

viel als ſie zu ihrem Aufwand brauchen! Der Soldat
ißt alte Butter; der kann die friſche nicht bezahlen“!

Der König: Was bekommt ihr für die Butter in
Berlin

Der Beamte Vier Groſchen für das Pfund. Der
ruppiniſche Soldat aber kauft die alte Butter für zwey
das Pfund.

Der J Fapannen und Puter könnt
ihr doch na uppin bringenß (Schluß folgt.)
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thuung für die beleidigten nationalen Gefühle der Ungarn
erſuchen. So that das Borſoder Komitat.

Frankreich. Die Schilderung der Heidel-
berger Feſttage ſchließt Pierre Giffard im „Figaro“
mit folgenden Worten: „Auffallend war die vollendete
Vornehmheit der jungen Männer und jungen
Mädchen, welche um die Ehre gewetteifert hatten, bei
dem im doppelten Sinne des Wortes hiſtoriſchen Feſtzuge
mitzuwirken. Die Damen waren anmuthig, und
viele von ihnen wahre Schönheiten Jch habe
nach beſten Kräften über dieſe glänzende Woche berichtet,
in welcher die den Wiſſenſchaften geweihten Huldigungen
ſich mengten mit dem lärmenden Gaudeamus Geſang der
Jugend in den lieben Kneipen. Das Alles liegt auß r-
halb unſerer franzöſiſchen Gewohnheiten, aber es giebt
eben außer uns noch Leute auf dieſer Erdenwelt. Solche
Veranſtaltungen mahnen uns, das nicht zu vergeſſen
Was mir bei dieſen volksthümlichen Feſten beſonders auf-
gefallen iſt, das iſt die vollkommene Regelmäßigkeit, mit
der ſich Alles dem Programm entſprechend vollzieht, ohne
Anſtoß, ohne Verletzung und namentlich ohne Lärm. Hun-
derttauſend Perſonen, welche ein Feſt feiern, hätten bei
uns das ganze Land betäubt. Hier geht Alles methodiſch
und ohne Geſchrei vor ſich. Bei den kleinſten Einzelheiten
ſpürt man die Achtung vor der Autorität, welche Allen
wohlthätig erſcheint. Man wird mir ſagen, daß die ſtän-
dige Abneigung gegen die Unterordnung die Grundlage
unſeres nationalen Geiſtes bildet. Zugegeben! aber der
Vergleich mit dieſem klugen und nicht prahler-
iſchen Volke fällt nicht zu unſeren Gunſten aus.“

Die ſchwarze Kaſſe. Ganz unverfroren fordert
Louis Teſte, Parteigänger des Grafen Chambord, im
„Gaulois“ zur Bildung einer ſolchen Kaſſe auf, wie ſie
Graf Chambord von ſeinen Anhängern im Betrage von
Millionen 'zuſammenbrachte und in der Bank von Eng-
land deponirte, zum Zwecke, die Anſchläge zu einer mo-
narchiſchen Reſtauration in Frankreich damit zu unter-
ſtützen. Herr Teſte ſagt: „Wenn die Monarchiſten zur
Gewalt gelangen wollen, ſo müſſen ſie eine „ſchwarze
Kaſſe“ einrichten. Zwanzig Millionen wären mehr als
nöthig iſt, ſchon zehn Millionen würden genügen, aber es
iſt beſſer, wenn man die Schwierigkeit übertreibt. Der
Führer der Oppoſition muß ſchöpfen können, ohne zu
zählen, und dazu braucht er eine überreiche Kaſſe. Man
antwortet vielleicht, daß das Haus von Frankreich reich
ſei. Jn der That beſitzt es ein außerordentliches Ver
mögen, aber dieſes Vermögen muß es im Jntereſſe der
Monarchie ſelbſt bewahren, wenn aus demſelben auch zur
Bildung einer ſchwarzen Kaſſe“ beigetragen werden mag.
Jn den Demokratien hat das Talent wenig Credit, die
Popularität iſt gebrechlich, die Macht vorübergehend, einzig
das Vermögen trägt euch über eure Mitbürger hinaus,
und niemals hat das Geld mehr Privilegie.n gehaot, als
unter der dritten Republik. Es iſt ein Jrrthum, zu glau
ben, daß die Prätendenten arm ſein müſſen. Wenn der
Herr von Leſſeps dreihunderttauſend Subſcribenten ge-
funden hat, welche ihm die Mittel bieten, den Panama-
Canal zu vollenden, der doch erſt nach langen Jahren,
und nachdem er Hunderte von Millionen verſchlungen hat,
Zinſen abwerfen kann, wie ſollte da der Graf von Paris
nicht die Hälfte oder den vierten Theil der Subſcriben-
tenzahl finden, die ihn in dem Streben unterſtützen woll-
ten, ihnen eine Regierung zu geben, welche die Ausgaben
ſofort um den dritten Theil vermindern, und demgemäß
durch die bloße Verringerung der Steuern die Subſcrip-
tionsbeiträge zur Zurückzahlung bringen würde.“ Jn
dieſem Style geht es weiter man ſieht, wie nöthig die
Ausweiſung der Orleans war, wenn die Republik ſich
wehren wollte.

H. Barthélemy, der Verfaſſer des Buches
„Avant la bataille“ will die Militärattaches und Miſſi
onen abgeſchafft haben.

Wer kauft Cliché's? Höchſt bezeichnend iſt
übrigens die Thatſache, daß die Clichés mit dem Facſimile
der Briefe Boulanger's von den Freunden der Prinzen
von Orleans um den Preis von 140 Francs verkauft
wurden. Die meiſten monarchiſchen Journale fanden es
ſonderbar, daß ſie die Koſten der orleaniſtiſchen Agitation
Se ſollten, und verzichteten auf die Publikation der

riefe.e General Boulanger und der zerſchnittene Frau-

enleichnam von Montrouge. Wie bereits gemeldet, wur
den vor einigen Tagen von der Pariſer Polizei mehrere Packete
aufgefunden, welche die Theile eines Frauenleichnams enthielten.
Der Pariſer „Figaro“ berichtet in ſeiner Samſtag-Nummer über
dieſe grauſige Affaire und fügt zum Schluſſe ein Detail hinzu,
welches wir ſeiner wahrhaften Seltſamkeit wegen, freilich in an
derem als dem vom „Figaro“ gemeinten Sinne, reproduciren.
Das Boulevardblatt, welches bekanntlich die Campagne gegen
den Genergl Boulanger mit chyniſcher h führt, ſchreibt
nämlich: „Dieaſtag Abends General Boulanger hatte ſoeben
ſeinen an Herrn Limburg gerichteten Brief in der Abſchrift auch
an die Journale verſchickt machte einer der Freunde des
Kriegsminiſters unſerm Mitarbeiter gegenüber folgende Bemer-
kung: „Um die ganze Geſchichte in Vergeſſenheit zu bringen,
würde es eines großartigen Verbrechens bedürfen, ſo zum Bei-
ſpiel eines zerſtückelten Frauenleichnams!“ Drei Stun-
den ſpäter war der Wunſch des Freundes des Generals Boulan
ger zur That geworden! Man fand in der Avenue d'Orléans
e zerſtückelten Frauenleichnam! Seltſames Zuſammen-
reffen!!“

Rußland. Phantaſien. Neuerdings behaupten
die ruſſiſchen Blätter, daß es ſich bei der Miſſion des
Erzherzogs Karl Ludwig um nichts Geringeres handele,
als die Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung zur Annexion
Bosniens und der Herzegowina zu erlangen.

Paul Deroulsède legte am Grabe Akſakows
Namens der Patrioten-Liga eine dreifarbige Cocarde und
einen mit Bändern in der elſäſſiſchen Wer geſchmückten
Kranz nieder. Die Jnſchrift lautet: „Dem ruſſiſchen Pa-
trioten die Freunde Skobelews.“

Jtalien. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht
unter der Ueberſchrift: „Der h. Stuhl, Frankreich
und China einen bemerkenswerthen Artikel, aus welchem
hervorgeht, daß die Entſchließung des Papſtes hinſichtlich
der Ernennung eines mii diplomatiſchem Charakter aus
eſtatteten Nuntius in China eine endgültige iſt. Jnatte herrſcht große Aufregung darob. England und

eutſchland ſtehen der Entſchließung des Papſtes nach
dem „Standard“ ganz fern.

Bulgarien. Kanonen. Bulgarien, welches un
vie bac nach dem Kriege 48 Geſchütze bei Krupp be-
elie, hat jetzt einen neuen Auftrag von 48 Geſchützen

gegeben. Bulgarien hat noch mehr Grund, Rußland zu
mißtrauen als die Türkei.

Afrika. Goldfeld. Bei der Vereinigung der
Flüſſe Tugela und Buffalo ſoll ein alluviales Goldfeld
entdeckt worden ſein.

Dritter deutſcher Tiſchlertag.
(Schluß aus der Beilage.)

„Jn der Nachmittagsſitzung des dritten deutſchen
Tiſchlertages referirte Ring, Köln, über die Errichtung von
Provinzialverbänden und empfahl dieſelben als zweckmäßig für
eine nachhaltige Agitation, die von der Centralſtelle aus nicht
ſo betrieben werden könnten. Jn der Diskuſſion
ſprachen ſich ſämmtliche Redner für die Bildung ſolcher Verbände
aus. Zeichenlehrer Krauſe (Berlin) unterbreitete der Verſamm-
lung einen Lehrplan für die Verbands Tiſchlerlehrlings Fach
ſchulen. Unter Anerkennung des Lehrplans wurde allſeitig die
Gründung von s befürwortet, von mehrerenRednern aber gewünſcht, daß der Lehrling im erſten Lehrjahre
mehr der Fortbildungsſchule überwieſen werde. Es kamen dabei
die alten Klagen über die mangelhafte Schulbildung der Lehr-
linge wieder zum Ausdruck. Hierauf wurde die Berathung auf
Dienstag vertagt.

Prof. Scherer's GVegräbniß.

t x Berlin, 9. Auguſt.Unſere Gelehrtenwelt mußte geſtern abermals den Leidens-
weg antreten, der ihr in dieſem Jahre leider ſo ſchmerzlich ver
traut geworden iſt den Weg zum Friedhofe. Die geſtrige
Beerdigung von Wilhelm Scherer hatte auf dem St. Matthäi-
Kirchhofe Alles verſammelt, was an Profeſſoren und Studenten
in Berlin weilt, und wie die geſammte Gelehrten Republik geiſtig
mit ihrer Theilnahme bei der Feier zugegen war, davon ſprachen
die vielen Kränze der Univerſitäten, der Profeſſoren, der dank-
baren Schüler in beredter Blumenſprache. Wie viel echte Trauer
verkündete nicht allein der prächtige Kranz der Goethe-Geſell
ſchaft in Weimar! Vom Cultusminiſterium bemerkte man den
Geh. OberReg.-Rath Althoff. Vom Univerſitäts Lehrkörper
erſchienen unter anderen der Rector Prof. Kleinert, angethan
mit der Amtskette, der Prorector Prof. Derndburg und der neu
ihre Rector Prof. Vahlen; ferner die Profeſſoren Beſeler,

urtius, Kirchhoff, Hermann Grimm, DuboisReymond, Watten
bach, Schwendener, Dillmann, Lommatzſch, Tobler, Dilthay u. a.
Außer den Genannten ſahen wir den Göttinger Prof. Albrecht
Wagner, den Provinzial Schulrath Klix, Prof. Orth, Julius
Rodenberg und viele andere bekannte Perſönlichkeiten aus ge
lehrten und Schriftſteller-Kreiſen. Das größte Contingent ſtellte
die Berliner Studentenſchaft. Der Ausſchuß erſchien mit dem
neuen, florumhüllten Univerſitätsbanner, welches bei dieſer
traurigen Gelegenheit zum erſten Male öffentlich ſich zeigte.
Auch das al'e Banner, ebenſo die führteder Ausſchuß mit, der außerdem im Namen der geſammten
Studentenſchaft zwei große Lorbeerkränze überbrachte. Außerdem
erſchien in großer Zahl mit Banner und Kränzen die „Freie
Wiſſenſchaftliche Vereinigung“, der Vorſtand des „Akademiſchen
Leſehalle“, der „ſeinem verewigten Curator“ einen prächtigen
Lorbeerkranz widmete. Dann Deputationen des „Akademiſchen
Turnvereins des „Neuphilologiſchen“, des „Akaremiſch-litera
riſchen „Wiſſenſchaftlichen“, „Chirurgiſchen Vereins“, der Ver
bindungen „Suevia“, „Boruſſia“ und andere, ebenſo vom „aka-
demiſchen Geſangverein und Abgeſandte der Göttinger und
Straßburger Studentenſchaft. Das Wittekopf'ſche Quartett
eröffnete mit dem Geſang „Was Gott thut, das iſt wohlgethan“
die Trauerfeier. Dann erfolgte die Einſegnung der Leiche nach
katholiſchem Ritus durch einen Kaplan der Hedwigskirche. Unter
großer ſtudentiſcher Gefolgſchaft wurde dann der Sarg zur Höhe
des Friedhofes getragen, wo die Beiſetzung ſtattfand.

Heer und Marine.
Durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. d. M.

iſt der General- Lieutenant Freiherr von Amelunxen,
Kommandant von Stettin, in Genehmigung ſeines Ab
ſchiedsgeſuchs mit Penſion zur Dispoſition geſtellt, und
an ſeiner Stelle der General-Major von Kameke, bis-
heriger Kommandeur der 6. JnfanterieBrigade, zum Kom
mandarſen on Stettin ernannt.

Am 5*. Auguſt ſind von Spezzio fünf italieniſche
Marine- Offiziere nach Elbing abgegangen. Denſelben
folgt in den nächſten Tagen ein italieniſches Marine-Kommando
von ſechs See- Offizieren und 27 Matroſen. Das letztere wird
zwei für die italieniſche Marine auf der Schichau'ſchen Werft ge
baute Torpedoböte nach Jtalien überführen.

Am Sonnabend Mittag 12 Uhr ſtieg zu Berlin die
„Electra“ auf dem Uebungsplatz der Militär-Luftſchiffer-
Abtheilung unter Führung des Lieutenants Mödenbecks.
Mitpaſſagier war noch ein Jngenieur-Offizier. DerBallon erhob ſich ſehr langſam unter ſchwierigen Verhältniſſen,
indem er vom Winde hin und hergetrieben wurde, bis er ſchließ
lich die öſtliche Richtung einſchlug und im Steigen für kurze Zeit
hinter Wolken verſchwand, um endlich, der oberen Luſtſtrömung
folgend, die Richtung nach Norden zu nehmen.

Jn den Stockholmer Schären wird ein Flottenmanö--
ver abgehalten.

Halle, den 10. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mitvollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten wurde zunächſt über den Ankauf eines Grund
ſtücks an der Halle verhandelt, Endgültiges indeß noch
nicht beſchloſſen. Der nächſte Punkt betraf die Abänderung
eines Abkommens wegen Terrainaustauſches an der Halle.
Mit dem Beſitzer des Gaſthofes zum blauen Hecht, Herrn
Gaſtwirth Weber, iſt ein verändertes Abkommen getroffen,
welches beiden Theilen zweckentſprechender ſein dürfte.
Endlich gelangte die Vorlage, Verpachtung der Reſtauration
des neuen Stadttheaters zur Verhandlung. Es hatten
ſich mehrere Reflectanten gemeldet, von denen Herr Reſtau-
rateur Carl Meißner hier „Paradiesgarten“ mit 8000 .4
jährlicher Pacht den Vorzug erhielt.

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft
feierte geſtern in althergebrachter Weiſe ihr diesjähriges
großes Königsſchießen. Dem üblichen, vom abgehenden
König geſpendeten Frühſtück folgte der Auszug mit Muſik,
Fahne und Feſtſcheibe nach dem Schräpler'ſchen Dampfer-
halteplatze, von wo aus die Fahrt nach der Rabeninſel,
dem Schießſtande, erfolgte. Hier wurde ſogleich mit dem
Schießen begonnen. Herr Magazinverwalter Donner
ab den beſſen Schuß ab und wurde zum Schützenkönig
ür 1886,/87 proclamirt. Um die Mittagszeit erfolgte die

Rückfahrt und Abbringen der Fahne c. nach dem Geſell
ſchaftshauſe. Das am Abend daſelbſt veranſtaltete Concert
der Halleſchen Stadtmuſikkapelle war zahlreich beſucht.
Heute folgt Fortſetzung des Feſtes.

Die Liedertafel „Laute“ begeht am Sonntag
den 22. Auguſt die Weihe ihrer neubeſchafften Fahne.
Der ausgedehnten Einladung an hieſige und benachbarte
Geſang Vereine werden 13 derſelben ſtattgeben. Nach
ſtattgehabtem Feſtzug wird die Weihe ſelbſt in „Freybergs
Garten“ vollzogen. Daran anſchließend wird ein unter
Direktion des Herr Lehrer Willner ſtattfindendes Geſangs
Concert Nach Beendigung des Concertes be
ſchließt ein Ball das Feſt.

Jn der am Sonnabend Abend im Reſtaurant
zum „Reichskanzler“ abgehaltenen Hauptverſammlung des
plattdeutſchen Vereins wurde über die Reuter-
Denkmal Angelegenheit vom Vorſitzenden Bericht erſtattet.
Geplant ſind bekanntlich drei dem großen Volksdichter
geweihte Denkmäler, nämlich in Neubrandenburg, Staven-
hagen und Jena. Wenn auch die Koſten noch nicht voll
ſtändig gedeckt werden können, ſo hofft man durch weitere
Thätigkeit im Sammeln von Beiträgen dies bis zur Auf-
ſtellung der Denkmäler zu erreichen. Nach einem Aus-
ſchreiben des Denkmalkomitees ſollen Entwürfe einge
fordert und dieſe auf dem nächſtjährigen Verbandstage
zwecks Auswahl den erſcheinenden Vertretern unterbreitet
werden. Der Verbandsausſchuß tagt in Magdeberg; an
den Berathungen deſſelben nimmt auch immer ein Ver-treter des hießgen ereins theil, der dadurch immer auf

dem Laufenden erhalten wird.
Anläßlich der Feier des 25jährigen Beſtehens des

Etabliſſements „Freybergs Garten“ findet morgen
Abend daſelbſt ein großes Extra-Concert, ausgeführt von
der hieſigen Regimentskapelle ſtatt. Außerdem wird ein
großartiges Schlachtenfeuerwerk abgebrannt und der Garten
vom Beginn der Dunkelheit ab brillant erleuchtet.

Herr Eberhardt hat in ſeinem Etabliſſement
„Hofjäger“ auf kurze Zeit das Gerippe eines inter-
eſſanten vorſintfluthlichen Thieres, des ſogenannten Höhlen-
bären (Ursus spelaeus) zur unentgeltlichen Anſicht aus-
geſtellt. Das Gerippe, welches von Sachkennern auf ein
Alter von mindeſtens 10000 Jahren geſchätzt wird, iſt voll
ſtändig verſteinert in einer Höhle in Steiermark aufge-
funden worden. Daſſelbe iſt von dem Kaufmann Herrn
Wilhelm Schlüter hier für den Preis von 1000 .4
erworben und von Herrn Conſervator R. Tantz jun,
kunſtgerecht zuſammengeſtellt. Es iſt dies das zweite bis
jetzt bekannte vollſtändige Exemplar eines Höhlenbären.
Ein Gerippe befindet ſich im Wiener zoologiſchen Muſeum.

Heute Abend findet im „Hofjäger“ Concert der hieſigen
Regimentskapelle ſtatt.

Das am Sonntag in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ abgehaltene Wohlthätigkeits- Concert des Stamm-
tiſches zum Kreuz 113 war außerordentlich zahlreich
beſucht, und wird daher der erzielte Ueberſchuß wohl ein
namhafter ſein.

Unter den zahlreichen Trauerſpenden, welche für
Franz Liszt nach Bayreuth geſandt wurden und nun
auf dem Altarplatz der dortigen Begräbnißkirche oder an
den Galleriewänden der Emporkirchen in guter Anordnung
aufgehängt worden ſind, nimmt einen hervorragenden Platz
ein diejenige unſeres Halliſchen Meiſters Robert Franz.

Die Weineck'ſche, früher Teuſcher'ſche Mühle,
welche vor ca. Jahren bis auf die Grundmauern ein
Raub der Flammen wurde, iſt ſoweit wieder hergeſtellt,
daß ſie geſtern wieder in Betrieb geſetzt werden konnze.
Die Mühle ſelbſt iſt mit den neueſten patentirten Einrich-
tungen, welche in ihrer Mehrzahl von der Halliſchen Ma-
ſchinenfabrik fertig geſtellt und geliefert worden ſind, aus
geſtattet und wird dadurch mit den übrigen hieſigen und
auswärtigen Handelsmühlen in erneute Concurrenz treten.
Die erſten Mühlfabrikate ſind nach Verſicherung von Ge-
ſchäftsintereſſenten ganz vorzüglich ausgefallen.

Jn das Diakoniſſenhaus wurde u. A. aufgenommen
der Maurer Roſt aus Giebichenſtein, welcher beim An
leiern der Bremſe eines mit Ziegelſteinen beladenen Wa
gens ausglitt und unter das eine Rad gerieth, wodurch
ihm ein Fuß erheblich gequetſcht wurde. Der Zimmer-
mann Allner in Giebichenſtein zog ſich durch einen Sturz
vom Wagen, von dem er Holz ablud, eine nicht unbe
deutende Verletzung des Armgelenks zu. Auch er mußte
ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Dem Bäckermeiſter C. Zſchammer zu Giebichen-
ſtein wurde geſtern Nachmittag in der großen Steinſtraße
ein Hundewagen, als derſelbe einige Augenblicke unbewachtwar, von ſever Straße entführt, ohne daß es trotz

polizeilicher Anzeige bis jetzt gelungen wäre, deſſelben
wieder habhaft zu werden.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Fiſcherei Verein.
(Schluß.)

Herr Amtmann Schirmer- Neuhaus bei Delitzſch hielt
einen höchſt intereſſanten Vortrag über „Fiſchzucht“ aus eigener
Erfahrung heraus. Das Fiſchereigewerbe iſt danach ſtets ein
lohnendes geweſen, dank der vielfachen Verbeſſerungen, die üder all
mit Unterſtützung der Regierung vorgenommen worden ſind.
Die Fiſcherei kommt namentlich der Landwirthſchaft zu Gute, die
dergleichen Hilfsmittel in jetziger Zeit wohr gebrauchen kann.
Unter den Fiſchen iſt in neuerer Zeit der Zander oder See
barſch namentlich kultivirt worden. Ein Fiſchzüchter Hübner im
Spreewald hat in ſeiner Züchterei Verſuche mit künſtlicher
Befruchtung der Fiſcheier, namentlich mit Zandereiern gemacht
und, wie mitgetheilt, günſtige Reſultate erzielt. Referent iſt dort
geweſen, hat aber Eier nicht mitbekommen können, da zwiſchen
dieſelben der Pilz gerathen war. Der Zander iſt dem Hecht
vorzuziehen, ſchon des höheren Verkaufspreiſes wegen, und darum
ſoll man ſagen, der Zander gehört in den Karpfenteich. Jm
ſalzigen See bei Oberröblingen waren Zander verſuchsweiſe ein
geſetzt, doch hat man nichts wieder von denſelben bemerkt; woran
dies liegt, hat nicht feſtgeſtellt werden können. Möglich, daß es

luß und nicht Seezander geweſen ſind, die dann natürlich nicht
ortfkommen konnten. Jm vorigen Herbſt ſind nach Mittheilung
der Fiſcher im ſalzigen See nicht weniger als 2400 Pfund Hechte
glangef worden, wohingegen Stichlinge weniger vertreten ſind.
Bemerkt wurde noch, daß die Donau, erſt zanderarm, jetzt
zanderreich zu nennen iſt durch das fortgeſetzte Einſetzen von
Zandereiern reſp. Zanderbrut. Aalbrut, in Tümpeln aufge
zogen, hat eine ziemliche Größe erreicht. m haben
w. daß der Aal ſehr dem Fiſchlaiche zuſetzt. Ein neuer
3 ch iſt der aus Amerika herübergekommene Forellen- oder

chwarzbarſch, der ſehr ſchönes Fleiſch hat. Referent hat
Veriuche angeſtellt, die indeß noch nicht abgeſchloſſen Das
Stück Brut hiervon koſtete 5 Der Bachforelle iſt eine
Concurrenz in der amerikaniſchen Regenbogenforelle ent-
ſtanden, welch' letztere ein munterer und größerer Fiſch iſt als
die erſtere. Referent hat dieſes Jahr Regenbogenforelleneier
nicht bekommen können, weil ſolche immer ſchon beſtellt waren.
Die Cösliner Züchterei ſoll die beſten Eier von dieſer Gattung
Fiſche liefern. Verſuche mit der Nord Orfe ſind befriedigend
ausgefallen. Dieſer Fiſch iſt ein reicher Futterverwerther, aber
grätenreich und darum nicht Jedem mundrecht. Was die Auf-
ucht der Fiſche anlangt, ſo wäre es recht wünſchenswerth, eine
T und die dazu nöthigen Baſſins zu beſitzen,

welche den Anforderungen wirklich genügten. Referent hat ver
Fach alles Mögliche aufgeboten, hierin etwas zu erlangen.

ine Centraliſation der Bruttröge iſt der Vereinzelung vorzu
iehen, da denſelben ſo mehr Pflege gewidmet werden kann. Die

Flüſſe, Bäche und Teiche ſind jetzt beſſer im Stande als früher
und darum für die Fiſcherei ſehr vortheilhaft. Das Kälken der
Teiche iſt zu empfehlen, da das Waſſer dadurch gebeſſert wird.

Fiſchre

m Karaſcher



nach den Seen und Flüſſen ſind im Jntereſſe der
andwirthſchoft zu empfehlen, ſchon des Transports des Düngers

wegen, der den Wäſſern als Nahrung für Fiſche zugeführt wird.
In Betreff der Fütterung der Fiſche muß man erſt abwarten,
was die Natur an Nahrungemitteln bietet; erſt wo dies nicht
ausreicht, ſoll man zu künſtlichen Mitteln areifen. Referent hat
an ſeinen Teichen Laternen aufſtellen laſſen, um zu ſehen, in
welcher Menge die Jnſekten ſich en derſelben anſetzen. Es iſt
nicht zu beſchreiben, welche Unmoſſe von Jnſekten dem Lichte
nachgingen und ſich an das Glas anſetzten, von wo entfernt ſie
den Fiſchen eine willkommene Nahrung waren. Die Feinde der
Fiſche hat der Herr Vorſitzende in einer von ihm herausge
gebenen Brochüre aufgeführt; es kann alſo darüber ſchnell hin
weggegangen werden. Der Froſch ſtellt der Fiſchbrut auch nach.
in einem ſecirten Froſch fanden ſich 13 Schleien. Doch thut
man beſſer, den Froſch zu tkelaſſen, da deſſen Laich und die
Kaulquappen den Karpfen mit als Nahrung dienen. Was die
Verwerthung der Fiſche anlangt, ſo iſt ein beſſerer Preis durch
die Errichtung von Markthallen zu erzielen. Die Einführung
eaichter Fäſſer zum Transport von Fiſchen auf den Eiſenbahnen
at den Vortheil, daß ſolche nicht nachgewogen werden und

darum den Fiſchen mehr Ruhe gegönnt wird. Noch iſt die Er
richtung einer Fiſchbörſe im Vereinsbezirk zu empfehlen. Die
Städte Magdeburg, Deſſau und Köſen wurden als dazu geeig-
nete Plätze in Vorſchlag gebracht Mit der Aufforderung zum
Beſuch der Ausſtellung des Thüringer h Vereins in
Altenburg (8.- 15. Auguſt) ſchloß Redner ſeinen ſehr beifällig
aufgenommenen Vortrag.

An den Vortrag ſchloß ſich eine vielfach klärende Diskuſſion
an. Auf Koſten des Vereins werden Lachs, Forellen und
Zandereier, ſowie Aalbrut in genügender Menge beſtellt und an
tie Mitglieder, die danach verlangen, abgegeben werden. Der
Verein zahlt als Prämie für jede im Vereinsbezirk erlegte Otter
5 und fur jeden Fiſchreiher 2,50 Da in letzter Zeit viel
Fiſchreiher erlegt worden ſind, ſo waren die Anſprüche an dieKaſſe bedeutende, und hat daher der Vorſtand beſchloſſen, von
jetzt ab nur 50 z pro Stück Prämie zu zahlen. Ein Geſuch
der FiſcherJnnung zu Croſſen a. E. um Unterſtützung für
gehabte ſchwere Verluſte wird dem Vorſtand des deuiſchen

iſcherei Vereins zugeſtellt werden Herr Hartwig Gotha
ei Quedlinburg empfahl die grüne Teichmuſchel als nicht nach

theilig, ſondern nutzbringend zu ſchonen, da die junge Brut im
Karpfenteich von ihr ihre Nahrung entnehme. Ferner empfiehlt
derſelbe das Sammeln von Schafſchmutz und deſſen Verwerthung
im Karpfenſatzteich. Die damit erzielten Reſultate ſind über-
raſchende geweſen, der erzielte Nutzen kann bis zu 400 Prozent
angegeden werden. Der Schafſchmutz, auf der Vorfſtraße von
Kindern für ein Weniges eingeſammelt, giebt den Fiſcher reich
lich Nahrung Referent kann ſich das Abſterben der Schleien
im Teiche nicht erklären. An dem Teiche ſeloſt iſt nichts ge
ſchehen das Waſſer iſt rein und doch e die Fiſche Ende Mai
oder Anfang Juni ein. Trotz aller Nachfrage hat der Grund
hiervon noch nicht ermittelt werden können. Die Spiegelkarpfen
werden in neuerer Zeit den Schuppenkarpfen vorgezogen und
von den Händlern vür ſolhe verlangt, da die Kundſchaſt ſolche
wünſcht. Die Züchter werden daher gut thun, ſich mehr auf
dieſe als auf jene zu legen. Das Ausſchneiden des Schilfes im
Karpfenteich iſt nur da zu empfehlen, wo es zu dicht ſteht. An
eregt wurde von Herrn Amtmann Schirmer- Neuhaus die
bhaltung von Wanderverſammlungen und der Beſuch der Fiſch

brutanſtalten bezw. der Fiſchzüchtereien, um Theorie mit Prax s
u verbinden. Beſchloſſen wurde. die nä hſte Verſammlung im
rühjahr 1887 in Bitterfeld abzuhalten und die in der Nähe

liegende Fiſchzüchterei Neuhaus zu beſichtigen. Damit ſchloß die
Verſammlung, der ſich auf Einladung des Herrn Oberſt a. D.
Borries eine Beſichtigung des Provinz al Muſeums, ſpäter ein

Mittageſſen im Hotel „Stadt Hamburg“
anſchloß.

Fiſch-Küchenkalender.
Vom Januar his zum Februar
Kochſt Du die Quappe, mach Dir's klar;

echt nur vom Februar bis April,
ies, Hausfrau, ſei Dein feſter Will'!

Den Maifiſch, merk' Dir's gleich dabei,
Verwende nur allein im Mai;
Vom Mai bis Juli kommt die Schleie
Ganz angebracht dann an die Reihe;
Wir das ſei Dir bewußt,om Mai nur iß' bis zum Auguſt.
Die Krebſe ſind zwar Fiſche nicht,
Doch Bielen in gut Leibgericht,
Sie gönne Dir vom Monat Mai
Bis zum Auguſt, waär ich dabei!
d Juni, dann beginnt die Zeit
ür Lachs und Aal, ganz ohne Streit.

Bis zum April zieht ſie ſich hin,
Das iſt gewiß nach Deinem Sinn.
Der Barbe biſt zu warten ſchuldig
Bis zum September ganz geduldig,
Sie dankt es Dir ganz ſtumm und ſtill:
Denn ſie bleibt ſchmackzaft bis April.
Den Karpfen vom September an
Bereit ihn Deinem lieben Mann.
Fein ſchmeckt er bis in den April,
Nun ſage, was man mehr noch will?

Beachtenswerthe Geſchäftsnotizen.
Julius Winzer, Kleinſchmieden 3. Retorten-Oefen.

Beſtes der Neuzeit. Totale Rauchverzehrung. 50 pCt. Kohlen
Erſparniß. Paſſend für jeden Raum.

Julius Meyerx, Uhrmacher, Markt- und Brüderſtr.-Ecke.
lators in feinſtem Renaiſſanceſtyl von 16 bisRegu
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Oscar Ballin, Parfäümeur, Leipzigerſtr. 95. Schw ar z-
wälder Tannenduft-Präparate zur Herſtellung einer
ozonreichen Zimmerluft. Flacon 2 und 1 25 43.

Wilh. Heckert, roße Ulrichſtr. 60. Tafelgerätheund Be wer Patent-Nickelblech, beſtes
Fabrikat.

B. Roſenblatt, Friſeur, Schmeerſtraße 36. Künſt-
liches Fenſtereis.

Guſtav Blochert, große Klausſtr. 41.
Zollpfund 2, 2.40, 3 und 4

A. L. Müller u. Co., Voſtſtraße, 8. Frucht und
Pureepreſſe, 2 50 45, leichte Handhabung, bedeutende
Zeiterſparniß.

Tauſch u. Groſſe, große Steinſtr. 63. Bädecker's
Rheinlande erſchien ſoeben in neuer (23) Auflage. 6

C. Tauſch, Kleinſchmieden 9, empfiehlt „Durable“
Ken So den und Damen-Strümpfe. Beſtes Fabrikat
der Welt.

Hermann Köhler, gr. Steinſtr. 15. Papier-Aus-
ſtellung, höchſte Neubeit Bauernhaus, gefüllt mit 50 Bogenund 50 Converls in weiß oder farbig.

Ot:o Giſeke, gr. Steinſtr. 67. Wring- und Waſch-
maſchinen, neue verbeſſerte Syſteme.

Wolle, das

Univerſitäten und Hochſchulen.
Zürich. Jm hieſigen Polhtechnikum wird dem be-

rühmten Architekten und einſtigen Anſtaltslehrer Semper ein
Denkmal in Form einer Marmorbüſte errichtet. Die Ausführung
iſt dem jungen Bildhauer Kißling (demſelben Künſtler, der gegen
wärtig an einem großen Alfred EſcherMonument für den Bahn
hofplatz arbeitet) übertragen. Die Züricher Studentenſchaft
hat für das in Heidelberg zu errichtende Scheffel- Denkmal
300 Francs geſteuert.Halle Gelegentlich der Jubelfeier der Univerſität
Heidelberg dürfte das Alter der übrigen deutſchen Uni-

brauchte.

verſitäten intereſſiren. Nach dem Stiftungsjahr folgen zu-
nächſt alſo Heidelberg 1386, dann Würzburg 1403, Leipzig 1409
Roſtock 1419, Freiburg (Baden) 1457, Tübingen 1477, Jena 1557,
Gießen 1607, Erlangen 1743 und München 1826 (in der Schweiz
Baſel 1460 und neuerlich Zürich). Die älteſte Univerſität des
preußiſchen Staates iſt Greifswald, geſtiftet 1456, dann folgen
nach dem Jahre der Stiftung Wittenberg--Halle 1502, Frank
furt-- Breslau 1506, Marburg 1527, Königsberg 1544, Kiel 1665,
Göttingen 1737, Berlin 1809, Bonn 1818.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Arthur von Loy hat im Atelier des Bildhauers Ochs

das von Eliſabeth Ney gefertigte lebenszroße Gipsmodell zu
einem Standbilde König Ludwig s H. welches in dieſen
Tagen ſo viel von ſich reden macht, beſichtigt und erklärt das-
ſelke, als ein Meiſterwerk der armen Verſchollenen. Er be-
breipt. daſſelbe folgendermaßen Die Statue ſtellt den König
in der idealen Galatracht des Hubectusordens dar doppelt
intereſſant nun, da er bekanntlich im Ordenskleide der bayer-
iſchen Ritter vom h. Hubertus beigeſetzt wurde. Die ſpitzenum
floſſene linke Hand ruht auf demſelben alterthümlichen Knauf
des eiſernen Schwertes, wie bei der Aufbahrung; die rechte,
welche dort mit dem Jasminſtrauß der Kaiſerin von Oeſterreich
auf der todten Bruſt lag, faßt hier den Mantel zuſammen und
Hitt ſich auf die rechte Hüfte. Die Haltung und Action des

ildwerkes iſt ſehr lebendig, der König ſchreitet vorwärts, hat
ſeidene Strümpfe und roſettengeſchmückte Schuhe an. Mitſammt
dem langen goldgeſtickten und franzenbeſetzten Rock deſſen
Technik bewundernswerth iſt der Spitzenfraiſe um den Hals
und den übrigen weichlich- eleganten Zuthaten der Tracht, kommt
im Ganzen eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem freilich viel ſpäteren
Coſtüm Ludwigs XIV. heraus (der bayeriſche Hubertusorden
wurde 1444 durch Herzog Gerhard V. von Jülich geſtiftet), wel
ches ja Ludwig II. ſo ſehr liebte. Die Portraitähnlichteit des
Standbildes iſt auserordentlich. „Mein dolder junger König!“
möchte man mit Wagner rufen. Doch liegt in dem lockenum-
wallten jugendlichen Antlitz für den heutigen Beſchauer neden
einer hohen Jdealität des Ausdrucks ein Zug von Leiden
ſchaft und Ernſt man möchte ſagen, von feierlicher

ragik der auffällt, und den man eigentlich bisher nicht da
rin geſucht hat. Kein Lächeln ſchwebt auf dem ſchönen Geſicht
des Königlichen Jünglings, (die Bildſäule wurde Ende der ſech-
ziger Jahre modellirt) dergeſtalt, daß wenn man ſich die gold-
verbrämte Ordenstracht hinweg denkt und die Statue ſtatt deſſen
in ein neutrales Gewand hüllte, indem man ihr entweder ein
gehobenes Schwert oder eine geſenkte Fackel in die Hand gäbe,
man entweder einen zürnenden Cherub oder einen herrlichen
Genius des Todes vor ſich hätte.

Aus aller Welt.
Auch ein Gedenktag. Am 9. d. waren 50 Jahre ver

floſſen, datz der Kaiſer und die Kaiſerin als Prinz und Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen zum erſten Male auf der Eiſenbahn
fuhren, und zwar auf der erſten deutſchen Ecſenbahn, die von
Nürnberga nach Fürth fährt.

Ein Fall von Menſchenfreſſerei iſt durch ein ameri
kaniſches Gericht abgeurtheilt worden, indem ein Mann Namens
Alfred Packer deshalb des Todtſchlags für ſchuldig befunden und
zu 40 Jehren Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. Packer war
einer von ſechs Bergleuten, die im Jahre 1874 in ihrem Lager
in der Gegend der jetzigen Lake City, Crlorado, ihre ganzen
Leben mitiel erſchöpft hatten, worquf Packer ſeine Gefährten
tödtete und mit deren Fleiſche ſein Leben friſtete Nach ſeiner
Rückkehr zur c oiliſirten Menſchen änderte er ſeinen Namen und
trieb ſich als Flüchtling his zum Jahre 1883 umher.

Schmeichelhafte Verwechslung. Jn der rordfrarzö-
ſiſchen Fabrikſtadt Ville kam es dieſer Tagr zu ſehr ſtür miſchen
Auftritten. Jn einer dortigen Brauerei ſpielte allabendlich ein
polniſches Damen Orcheſter das vielen Beifall fand, Plötzlich
verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, dieſe Damen ſeien

ar keine Polinnen, es ſeien Denteche! Sofort ſammelten ſich
bends Hunderte in und vor dem Lokal und machten einen der

artigen Heitenlörm, daß das Orcheſter aufhören mußte zu
ſpielen. Da das nicht half. miſchten ſich die Studenten der dor
tigen Unwerſttät in die Sache und nahmen eine ſo drohende
Haltung an, daß dem Wirth nichts übrig blieb, als den Kontrakt
mit dem Orcheſter zu löſen. Auf ſeinen Rath verließen die
Damen ſchleunigſt die Stodt; alle ihre Verſicherungen, ſie ſeien
echte Polinnen, konnten die Wuth der „patrwotiſchen“ Studenten
und der Volksmenge nicht mildern.

Ein gelehrter Greis über das Welttreiben. Ein Mit
arbeiter des chauviniſtiſchen Evénement“ in Paris beſuchte den
bundertjährigen Chemiker Chevreul, um von ihm zu erforſchen,
wie er ſich zu ſeiner Ernennung zum Ehrendoctor verhalte.
Herr Chevreul hatte im Jänner 1871 gegen die Beſchießung von
Paris proteſtirt, und hieraus ſchloß der Reporter, er ſollte nun
auch gegen die Verleihung einer Auszeichnung von deutſcher
Seite proteſtiren. Der Greis erwiderte aber milde, er hätte
ſchon von ſeiner frühen Jugend an auf jedes politiſche Vorurtheil
verzichtet weil dazu vtel Ereigniſſe ſchon damals an ihm vor
überzogen, die ihm die Ueberzeugung beibrachten, der Lauf der
Welt beruhe auf Mißverſtändniſſen. „Meines Er-
achtens“, ſagte er, „haben die gewaltſamen Umwälzungen und
die Kriege niemals etwas Erſprießliches zu Stande gebracht.
Die Nationen ſind beſtimmt, ſich zu verſchmelzen,
einander immer näher zu treten und ſchließlich nur ein großes
Volk zu bilden, das die Grenzen niederreißen wird. Jch bin
ſchon ſeit langen Jahren Doctor der Facultät Edinburgh und
ebenfalls ſeit langen Jahren Dank dem ehemaligen deutſchen
Botſchafter Baron Werther „Doctor des deutſchen Reiches“.
Sie ſehen, daß ich nicht auf die Univerſität Heidelberg zu warten

Jch habe mich nicht über das Ausland zu beklagen,
r es hat mich mit Auszeichnungen bedacht die ich niemals

e.“p Heißblütige Fiſche. Von der Ankhänglichkeit der Fiſche
u einander giebt es, wie im Ahoi zu leſen, viele Beiſpiele. Dieſolgende merlwürdige Thatſache wird aus England berichtet.

Beim Fliegenfiſchen auf Forellen biß eines Tages ein 8 bis 9
Pfund ſchwerer Lachs an, riß ſich aber nach einigen Augen
blicken wieder los und war verſchwunden. 8 Tage ſpäter angelte
ein Freund des Beſitzers mit einer künſtlichen Elritze (Pfrille)
an derſelben Stelle, und abermals bißt derſelbe Lachs an.
Während der Angler das Thier ſchießen ließ, tauchte ein größe
rer Lachs auf von etwa 16 Pfund, der ſich augenſcheinlich die
größte Mühe gab, ſeinen gefangenen Kameroden zu befreie.
Er ſtürzte ſich auf das Vorfach, ſtieß es zurück und verſuchte es
zu durchbeißen. Als der gefangene Fiſch matter wurde und in
ein ſeichteres Waſſer kam, folgte ihm ſein großer Freund auch
hierher. Der Beſitzer nahm die günſtige Gelegenheit wahr,
watete ſeitwärts in das Waſſer und fing den großen Lachs mit
ſeinem Landingnetz. Er befeſtigte ihm ein elaſtiſches Band um
den Körper und ließ ihn dann wieder frei.

CourierzugScene. Als der Courierzug nach Marſeille
den Bannhof von Ollioules-St.Nazarre verlietß, hörte ein Rei
ſender, Dr. Tardien einen Lärm im Nebencoupee, was ihn mit
einigen heherzten Reiſenden veravrlaßte, längs dem Trittbrett
hinzugeyen, um nachzuſegen. Gerade als er die Tbür öffnete
ſprangen aus demſelben Coupee durch die andere Thür zwei
Nonnen und ein junges Mädchen heraus und dlieben blutend
auf dem Damme liegen. Der Dr. Tardien bemächtigte ſich eines
Jadividuums, eines Waffenſchmieds aus Ciotat, der eingeſtand,
in das Damencoupee eingedrungen zu jein, ohne jedoch erne
böſe Abſicht zu haben. Er wurde auf der nächſten Station der
Polizei überliefert Das junge Mädchen und die beiden Nonnen
wurden in das Spital getragen, da ihr Weitertransport in
Folge der beim Sprunge erlittenen Verletzungen unmöglich war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origingl-Correſpongenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

Harzburg, 8. Aug. (Verhafteter Schwind-
ler.) Der vom Grenadierregiment Nr. 10 in Breslau
geſuchte Fähnrich, welcher unter angenommenen Namen
verſchiedene Schwindeleien verübt hat, iſt heute früh hier
ergriffen worden. Derſelbe wohnte geſtern Abend der

Reunion im Curhauſe als „Graf Perponcher“ in voller
Uniform bei. Ein zufällig anweſender Reſerveoffizier, auf
die Bekanntmachung in der „M. Z.“ und das zutreffende
Signalement aufmerkſam gemacht, veranlaßte die Entfer
nung des Verdächtigen aus dem Saale; der „Herr Graf“
verſuchte zu leugnen, legte ſchließlich aber, als ihm jene
Bekanntmachung vorgelegt wurde und er auch die an ihn
gerichtete Frage nach ſeinem „Stammſchloß“ nicht beant
worten konrte, ein offenes Bekenntniß ab. Hierauf erfolgte
ſeine Verhaftung und ſpäter die amtliche Vernehmung es
iſt, wie wir hören, ein kaſſirter Fähnrich Schrötter aus
Breslau, der u. a. Schuldſcheine auf den Namen des
Grafen Perponcher ausgeſtellt und ähnliche Betrügereien

verübt hat. (W. Z.Schloß Rammelsburg, 9. Auguſt. (Concert.)
Das geſtern hierſelbſt abgehaltene Concert bereitete den
zahlreichen Beſuchern wieder einen außerordentlichen Kunſt
genuß. Am meiſten entzückten durch ihre Leiſtungen der
k. k. öſterreichiſche Hofburgſchauſpieler Herr Joſeph Le
winsky Wien und Frau Olga Lewinsky-Kaſſel. Von
dem Ertrag, in 140 .4 beſtehend, fließen 100 in die
hieſige Holzhauerkaſſe.

Arnſtadt, 9. Auguſt. (Sanitätskolonne.) Auch
hier hat ſich unter Mitgliedern des Krieger- und Land
wehrvereins eine freiwilli,e Sanitätskolonne zum „Rothen
Kreuz“ gebildet. Dieſelbe gab geſtern Nachmittag im
Beiſein von Vertretern der Bezirks- und der ſtädtiſchen
Behörden, ſowie des Vorſtandes des Bezirks VI. a des
deutſchen Kriegerbundes in Weimar und eines zahlreichen
Publikums öffentlich Vorſtellung. Es wurden „Verwundete“
aufgeſucht, ihnen die erſte Hilfe geleiſtet durch Anlegung
von Nothverbänden, die Verwundeten auf den von der
Geſellſchaft zum „Rothen Kreuz“ zur Verfügung geſtellten
Transportmitteln über Hinderniſſe, Gräben und Barrieren,
vorſichtig weggetragen und am Schluß der Vorſtellung
eine Prüfung durch Stabsarzt Dr. Franz im Theoreti'ſchen
angeſtellt.

5 Gotha, s8. Auguſt. (Bedrohung mit einem
Verbrechen.) Vor mehreren Jahren wurde der Staats-
miniſter von Wangenheim hier von einem aus ſeiner
Stellung als Gefangenen-Aufſeher der Straf- Anſtalt
Jchtershauſen bei Gotha entlaſſenen Manne meuchlings
erſchoſſen, weil Letzterer, trotz mehrfacher Bitten, nicht
wieder angeſtellt worden war. Mit dem gleichen Schickſal
wurde der Geh. Regierungsrath Anacker hier von einem
Handarbeiter bedroht, der vor längerer Zeit wegen mehr-
facher Dienſtwidrigkeiten ebenfalls aus ſeiner Stellung als
Gefangenen Aufſeher in Jchtershauſen entlaſſen worden
war und in letzter Zet faſt unausgeſetzt das Herzogliche
Staatsminiſterium um Wiederanſtellung beſtürmt hatte,
die ihm jedoch nicht gewährt wurde. Er hatte mehreren
Perſonen gegenüber geäußert: wenn der Geh. Staatsrath
Anacker einmal todtgeſchoſſen aufgefunden werde, ſo brauche
man ſich nicht zu wundern und könne mit Sicherheit an
nehmen, daß er dieſe That ausgeführt. Die hieſige
Strafkammer ſprach für dieſe Drohunz eine viermonatliche
Gefängnißſtrafe aus.

z Altenburg, 9. Auzuſt. (Skat-Congreß.) Bei
dem großen Preis Turnier waren im Preußiſchen Hof“
648 Mann an 162 Tiſchen und im „Goldenen Pflug“
452 Mann an 113 Tiſchen ca. 5 Stunden lang in Thä-
tigkeit, die jedoch für die zahlreichen Zuſchauer auf den
Galerien bald hinter undurchdringlichen Rauchwolken faſt
völlig verſchwanden. An jedem VTiſche, deſſen Theilnehmer
durch das Loos beſtimmt wurden, mußten 80 Spiele ge
ſpielt werden, nach deren Beendigung die Spieler an
jedem Tiſche das Protokoll zu unterſchreiben hatten, wobei
demjenigen Theilnehmer, welcher die wenigſten Points
erlangt hatte, zu bezeugen war, ob er ſein Pech mit Hu
mor oder doch mit Geduld und Würde ertragen oder ob
er gejammert, raiſonnirt oder Leichenreden gehalten hat.
Damit begann die Rieſenarbeit für die Preisrichter. Die
Sachſen und Sachſen-Alitenburger ſollen die Hauptſieger
ſein und unter denen, welche die drei erſten Preiſe er
halten dürften, ſich zwei Lehrer befinden. Als höchſtes
und einziges Spiel wird ein Grand-ouvert Schwarz ge-
meldet; die Angaben über die höchſten Points ſchwankten
zwiſchen 800 und 900. Jn der heutigen Berathung
wurde die „Gründung eines allg. deutſchen Skat-
verbandes erwogen. Man kam zu dem Reſultate, daß
zunächſt ein Jeder in ſeinem Heimathsorte einen Skat-
Club in's Leben rufen ſolle, daß man eine definitive Ent
ſchließung aber dem nächſtjährigen Congreſſe zu über
laſſen habe.

Endlich ſcheint man den Namen und die Herkunft
der jungen Dame ermittelt zu haben, welche am 21. v. M.
im Blankenheimer Tunnel getödtet wurde. Nach
einer Mittheilung der Sangerhäuſer Zeitung iſt ſelbige
aus Rudolſtadt und heißt Katharina Sonnberger.
Der Onkel der Verſtorbenen, Herr Reſtaurateur Berger
in Rudolſtadt, hat an den Schulzen zu Blankenheim eine
Poſtkarte geſchrieben, welche lautet: „Jch leſe in der „Ru-
dolſtädter Zeitung“ über einen Unglücksfall am Tunnel.
Weine Nichte, 21 Jahre alt, hellblond, ſtark, bildhübſches
Mädchen, noble Toilette, an der rechten Hand ſtarken
Ring mit Stein, ein ſilbernes Armband mit großer Münze,
vollſtändigen Zahnen, iſt von mir am 15. Juli angeblich
nach Jena gereiſt, ſeitdem verſchwunden und trotz aller
Bemühungen und Nachfragen bei den Behörden nicht zu
ermitteln geweſen. Unterthänigſt vitte ich Sie, mir ſofort
eine Beſchreibung zugehen zu laſſen. Meine Nichte war
gemüthskrank.“ Es geht daraus hervor, daß die Ver
unglückte keineswegs das Opfer eines Verbrechens ge-
worden iſt, ſondern daß dieſelbe wohl freiwillig den Tod
geſucht hat.

Perſonalien.
Geheimrath Friedrich Ernſt Petzoldt, ſtellvertretender

Director im k. ſächſiſchen Miniſterium des Cultus und öffent
lichen Unterrichts zu Dresden, hat von der Leipziger Juriſten-
facultät das Ehrendoctordiplom erhalten.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Eiſenach wird am 20. September im Hotel „Rauten-

kranz“ die Jahresverſammlung der Direktoren deutſcher
Verſicherungsbanken ſtattfinden.

Zur Vorbereitung des diesjährigen thüringiſchen
Städtetags und bezw. zur erregt der Tagesordnung des
ſelben findet am 12. eine Copferenz des Vorſtandes des thüring-
iſchen Städteverbandes in Erfurt ſtatt.
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Jagd und Sport.
Bei der am 6. d. M. auf dem Naſſauer Reviere abge

altenen W ſchoß der König von Sachſen 4 Hirſche, davon
ſtarke Hirſche auf einem Stande. Ein ſeltenes Jagd

glück bei einer außerhalb eines Thiergartens abgebaltenen Hoch
wildjagd. Acht Hirſche kamen zugleich bei Sr. Majeſtät vorüber,
und von dieſen fielen von der ſicheren Kugel des Königs ge
troffen die drei ſtärkſten Thiere.

cho

Weſer-

j Gemüſe und Obſt. T
Für den Regierungsbezirk Merſeburg iſt der Auf

arg der niederen Jagd auf Rebhühner und Wachteln dem
ernehmen nach auf den I. September, für Haſen, Haſelwild,

Auer, Birk- und Faſanenhennen auf den 15. September feſtgeſetzt.
Die Nennungen zu den nationalen und internationalen

Wettfahren bei Gelegenheit des 3. Bundestages des
Deutſchen Radfahrerbundes in Berlin am 165. und 16.
Auguſt find über Erwarten rer ausgefallen und wird daher

ſchen Radfahrer
Meiſterſchaft

wird man Gelegenheit haben,

der Begegnung unſerer deutſchen und auslöndi
mit größter Spannung entgegengeſehen. Jn der
von Europa auf dem Zweirad
Mr. Hall, Meiſterfahrer von England, über verſchiedene Diſtanzen,
und in der Meiſterſchaft von Europa auf dem Dreirad Hrn.
Kiderlen, Meiſterfahrer von Holland, ſowie Hrn. de Benkelager,
Meiſterfahrer von Belgien, kennen zu lernen. Ferner haben ſich

erren aus Rotterdam, Chriſtiania, Wien und Zürich gemeldet.
n den beiden Renntagen kommen 13 r

und ſind hierzu nicht weniger als 121 Nennungen eingelaufen.
Zwei Fahren auf Zweirädern ſind mit 13 reſp. 15, und zweiZahren auf Dreirädern mit 7 reſp. 13 Nennungen, ferner zwei

ahren auf Sicherheits Zweirädern mit 9 reſp. 8, und zweia auf Tandem (Dreirädern) mit 7 Nennungen geſchloſſen.
s findet ſogar ein Wettfahren auf Einrädern (Monochykle)

ſtatt, zu welchem 4 vorliegen. Jeden Abend wird
auf der Rennbahn in der Brücken Allee fleißig trainirt, und
ſteht der Zutritt dem Publikum frei, welches ſich ſtets zahlreich
einfindet und ein reges Intereſſe für die Leiſtungen der Fahrer
zeigt. Die auswärtigen Herren werden im Laufe der Woche
eintreffen.

Staatsſekretär Dr. von Stephan lag in der Ober-
förſterei Mehlauken, n Königsberg i. Pr., vom
2 bis 5. Auguſt er. dem edlen Waidwerk ob und erlegte in dieſer
Zeit daſelbſt mehrere ſtarke Böcke.

Das diesjährige Wettſchwimmen hat am Sonn
abend und Sonntag in Berlin ſtattgefunden. Die Konkurrenzen
im Tauchen und
Wilhelms-Bad ausgefochten
„Dauertauchen“ wäre beinahe ein bedauerlicher Unfall geſchehen,
wei von den 3 Konkurrenten wurden im Waſſer bewußtlos,
onnten zum Glück aber noch ſchnell genug herausgeholt werden.

Von den drei Herren, die an der Race theilnahmen, erſchien
Herr P. Arloff vom Berliner Schwimmverein nach 57 Se
kunden wieder an der Oberfläche. Jn banger Spannung er
wartete man das Erſcheinen der Uebrigen.

Rennen zum Austrag

pringen wurden am Sonnabend im Kaiſer
Gleich bei der erſten Race

25 Kabliau 25 pr. Kilo, Makrelen 40-45 H pr. St.
Lebende Fiſche. Aal, mittelgroß 1,35 Hecht, 80, Schleie

70 A pr. Pfund. Krebſe mittel 24 .4, große 8-12.4 per
ck. Geräucherte Fiſche. Rheinlachs 2,50-290

und Oſtſeelachs 1,20-1,40 geräucherte Aale 70 bis 100
bis 130 p. Pfd, Flundern, kleine 1,75 bis 2.4, mittel 3--5große 8—9 per Schock, Bücklinge, ver Kiſte i,60—1,76

Tomaten 30 Pfennige per Pfund, Reine
clauden 20--30 Weintrauben 50--70 per Pfund, Pfirſiche
per Kiſte r Kirſchen 6—15 per Pfund, Preißel-
beeren 6--7.4 p. Scheffel, Pfifferlinge 4-6 4, Gurken 0,60--3
p. Schock, Schoten 2 bis 3 .4 per Scheffel, Koblrabi 2,00
Wigtg Stück Karotten 50 Wirſingkohl 3--4 .4, Roth ung

eißkohl 3,650 4 .4, Blumenkohl 10--15, Erfurter 25 per
100 Stück, neue Kartoffeln, weiße runde 3,50 Nierenkartoffeln
350 rothe 3,00 -4, blaue 4,00 p. 100 Kilo, neue Pflaumen
15 neue Birnen 10-- 20 4, neue Aepfel 10—20.4 per Centner,
neue Zwiebeln 3,50 bis 5,00 Citronen, geſunde Ausſchuß-
waare, 12 per Kiſte von 260—300 Stück, neue ſaure Gurken
2 bis 2,20 pr. Schock, Melonen 30 per Pfund. Ameri-
kaniſche Anangs 2—250, deutſche 3-4 p. Pfd. Wild und
Geflügel. Rehbe 50 bis 75 Hirſche 30--50 Wildſchwein
30 bis 45 4 per Pfund wilde Enten 1,00 1,50 Bekaſſinen
30 bis 70 junge Gänſe 2,50-4,50 p. Stück jungeEnten 1 bis 1,50 bis 2,00 .4, junge Hühner 0,50 bis 0,90

p. Stück, Poularden 4,50—-7 alte Hühner

Telegraphiſcher onreoberign der Halliſchen Zeitung.

e

Erſt nach 25 Mi-
nuten ſchöpfte man Verdacht, eine Anzahl Schwimmer begab
ſich ſofort unter Waſſer und brachte denn auch die beiden Kon
kurrenten bewußtlos heraus. Herr R. Schmidt vom M agde- i iburger Schwimmklub, der in Magdeburg hereits einmal 2 Petersburg, iſt zum Gouverneur von Berlin ernannt.

ſich bald wieder,Minuten 12 Sekunden getaucht hatte, erholte
während Herr Hofmeiſter Berlin erſt durch die Bemühung
W zuſe in anweſenden Arztes zum Bewußtſein zurückgebracht

urde. Die Aufregung war eine große, und es wurde vielfach
der Wunſch laut, Dauertauchen künſf ig aus der Reihe der Kon
kurrenzen zu ſtreichen, mindeſtens aber ärztliche Hilfe von Seiten

Wie ſchließich noch mitgetheiltdes Comités bereit zu halten.
wurde, iſt der Preis für Dauertauchen dem bewußtlos heraus-
geholten Herrn Schmidt zuerkannt, weil dieſer erklärte, erſt
durch das Herausholen von Seiten Anderer bewußtlos geworden
u ſein. Als Meiſter im Springen für Deutſchland' wurde der
err Hille- Magdeburg proklamirt.

wimmen fand am Sonntag im Halenſee ſtatt.
Das eigentliche Wett-

Herr Ernſt
Ritter Berlin behauptete auch für das kommende Jahr die nun
ſchon ſeit zwei Jahren innegehabte Würde eines Meiſters
von Deutſchl and“; er durchſchwamm 1600 Meter in 29 Min.
15 Sek., der Gefreite Meſchke vom 2. Garde Regiment, ſein
Hauptgegner, brauchte 30 Min. 10 Sek. „Meiſter von Ber-
lin wird De. O. Büttner, ſobald er nachweiſt, daß er ſeit
mindeſtens 3 Monaten Mitglied eines Berliner Waſſerſport
Vereins iſt. Er durchſchwamm 500 Meter in 11 Min. Der
bisherige „Meiſter“ Hr. E. Kühn gebrauchte 11 Min. 32 Sek.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9 bis 10 Auguſt.

Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Garriſon m. Fam. a. Brooklyn.
Miß Reed a. New-York. Frau Rittergutsbeſ. v. Heynitz m.
Tochter a. Königshain i/ Schl. Rentier r
Cleveland. Hr. Hinzelmann m. Gem, a. Berlin. Ober Reg.
Rath Schönfelder a. Berlin. Jngen. Hanuſenblas u. Jngenieur
Gwinner a. Augsburg. Dr. Diehl a. Jena. Hauptmann von
Ubiſch a. Swinemünde. Die Kaufl. Kuttner, Göritz u. Reuſchler

Berlin, Doreck a. Saargemünd, Gansberg a. Berlin, Pritzel
r Cloos a. Elbe feld, Münter a. Tabarz, Zippelius
Nürnberg, Dillmann a. Berlin, Daler a. Nürnberg, Dann
Dresden, Rath a. Stuttgart, Langelütke a. Bremen, Günske
Klautzſch a. Magdeburg.
Kronprinz. Frau Berndt m. Tochter a. Torgau. Forſt

Cand. Berndt a. Torgau. Fabrikant Griebel a. Dirſchau.
Rittergutsbeſ. Demiſch a. Regenwalde. Rentier Lefebre a.
Shanghai. Dr. Engelin m. Gem. a. Baruth. Die Kaufl. Neu
mann a. Opp nheim, Neumeyer a. Gotha, Spieß a. Dortmund,
Harriſon a. Vondon.

Preußiſcher Hof. Docent Skworzow a. Rußland. Lebrer
Schönfeld und Lehrer Pfeffer a. Hamburg. Oekonom Amſe a.

angenſtein. Kaiſ. Concertmeiſter Ocſer m. Fam. a. Moskau.
ſſiſtent Hündorf a. Halberſtadt. Hr. von Röder a. Hoym.

Cand. theol. Eiſelen a. Neinſtedt. Schneidermeiſter Wolf m.
Gem. a. Spremberg. Die Kaufl. Saling a. Berlin, Fiedler a.
Halle aS.

Deutſcher Hof. Jngen. Voß a. Berlin. Frau Petzold,
Frau Schneider u. Jäger m. Tochter a. Jlmenau. Ritterguts
beſitzer Leſſer a. Böhmen. Stadtrath Vollmer a. Dortmund.
Officier v. Ende a. Potsdam. Die Kaufl Jacobi a. Görlitz,
Pfeiffer a. Leipzig, Proskauer a Berlin.

ZuckerJnduſtrie.
Die Actien- Zuckerfabrik Wetterau zahlt für 1885 86

eine 5proc. Dividende. Zu Abſchreibungen wurden 52,426 .4
verwendet; dem Reſervefonds ſind 10,000 .4 überwieſen, wodurch
derſelbe auf 22 000 ſtieg. tDie Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg wird für die
abgelaufene Campagne keine Dividende zahlen. Die General-
verſammlung findet am 30. d. Mts. ſtatt.
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Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltunga.)

Enaros Markt in der Central-Markthalle am 9. Auguſt 1886.
Die Zufuhren waren beträchtlich. Das Geſchäft war recht

lebhaft. Am Dienstag den 10. Auguſt Nachmittags 6 Uhr werde
ich der Central-Markthalle Bogen 4, ca. 300 Kiſten O Backſtein
käſe, ca. 400 Ctr. 86er gelbe Bollen, ca. 150 Kiſten Citronen,
ea. 40 Oxhoft 86er ſaure Gurken.

Stern m. Gem. a.

erlin, 10. Auguſt 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 106.—. Anton 209,60.
4MainzLudwigshafener StammActien 99, Ungar. Gold

rente 8840 459, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 88,70. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 871, ſterr. Credit-Actien 460, Tendenz
ruhig.

Berliner Setreide- Börſe.
Weizen: Septemb.-Okt. 156,20. Nov. -Dezemb. 188,50. befeſtigend.
Roggen: Septemb.Oktob. 128, Oktob.-Novemb. 118,70. No-

vember- Dezember 129,25. befeſtigt.
Gerſte loco 122-180.
Hafer. September- Oktober 115,
Spiritus loco 38 80. Septemb.-Oktob. 39 10. Novemb.-Dezemb

39,10 flauer.
Rüböl loco 42 30, September-Oktob. 42, April-Mai 43 60

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 10. Auguſt, 9 Uhr 55 Minuten. (Privat-
telegramm der Halliſchen Zeitung“.) General
von Werder, der bisherige Militärbevollmächtigte in

Bad Gaſtein. 9. Auguſt. (Ausführliche Meldung.)
Heute Nachmittag 3*/, Uhr begab ſich Kaiſer Franz Joſeph,
begleitet vom Prinzen Wilhelm von Preußen, nach dem
Badeſchloſſe. Der Kaiſer trug preußiſche, Prinz Wilhelm
öſterreichiſche Uniform. Prinz Hohenlohe, Oberhofmeiſter
Freiherr v. Nopcſa, ſowie die Flügeladjutanten Freiherr
v. Fließer und Major Freund folgten. Nach der Ankunft
des Kaiſers im Badeſchloſſe wurde daſelbſt von beiden
Majeſtäten kurzer Cercle abgehalten. Um 4 Uhr fand
das Diner ſtatt. Jn der Mitte der in Hufeiſenform
arrangirten Tafel nahm Kaiſer Franz Joſeph den Ehren-
platz ein. Demſelben zur Rechten ſaß Kaiſer Wilhelm,
zur Linken Prinz Wilhelm, rechts vom Kaiſer Wilhelm
ſaßen die Fürſtin Bismarck, Fürſt Hohenlohe, Comteſſe
Palffy, links vom Prinzen Wilhelm Fürſt Bismarck, Frau
Gräfin Grüne, Staatsminiſter v. Boetticher. An der
inneren Längsſeite der Tafel und zwar von rechts nach
links ſaßen Graf Palffy, Graf Kalnoky, Frau v. Majlath,
Graf Perponcher, die Herzogin von Sabran und Prinz
Reuß; auf der rechten St rnuſrite der Tafel Baron Nopeſa,
Graf v. d. Goltz, Graf Thun, Geh. Roth v. Wilmoweki,
Graf Bismarck und Major v. Fließer; auf der linken
Stinſeite General v. Ritter, General v. Albedyll, Baron
Aehrenthal, Graf Lehndorff und Major Freund. Während
des Diners wurde kein Toaſt ausgebracht, die beiden
Majeſtäten tranken einander in der üblichen Weiſe ſtill
zu; nach dem Diner wurde Kaffee ſervirt und hielten
dann beide Majeſtäten in dem anſtoßenden Salon Cercle
ab. Gegen 5/, Uhr kehrte Kaiſer Franz Joſeph, wiederum
von dem Prinzen Wilhelm begleitet, in ſeine Appartements

t zurück und begab ſich ſodann zu Fuße in die Villa Meran

ruſſiſchen Politiker erwachen.
gariſcher Staatsmann,

zum Beſuche de Kaiſerin, von wo er um 7 Uhr wieder
zurückkehrte. Die Abreiſe des deutſchen Kaiſers nach
Lend erfolgt morgen Mittag 1 Uhr. Für morgen
Mittag 12 Uhr iſt ein Abſchiedsbeſuch der Kaiſerin beim
Kaiſer Wilhelm in Ausſicht genommen. Um S Uhr

x

r

Wilhelm in einem geſchloſſenen Wagen zur Soirée bei
der Gräfin Lehndorff. Erſterer trug öſterreichiſche Gene
ralsuniform, Kaiſer Wilhelm Civilkleidung.
Ordensverleihungen ſ. vorn unter Polit. Mittheilungen.

Peſt, 10. Auguſt. Der „P. L.“ ſchreibt: „Der Ge
danke, OeſterreichUngarn von Deutſchland abzuziehen und
in ruſſiſche Bahnen zu lenken, konnte eben nur in einem

Ein öſterreichiſch-un-
der Aehnliches verſuchte,

müßte einfach in ein Aſyl für gemeingefährliche
Unzurechnungsfähige geſteckt werden.

(Ueber die

So lange
das Wiener Kabinet ſeine Anregungen nicht von Herrn
Katkoff empfängt, wird dieſer Verſuch auch niemals ge
macht werden.“

Paris, 9. Auguſt. Von den bis jetzt
entfallen auf die Republikaner 148 und auf die Konſer-

vativen 35. Die Republikaner haben 18 Sitze gewonnen
und 32 verloren.

Chriſtiauia, 9. Auguſt. Der größte Theil der Stadt
Skien iſt geſtern niedergebrannt, darunter große Waaren-
lager. Der Geſammtſchaden wird auf 4 bis 5 Millionen

Kronen geſchätzt.
Butter. Ia. Butter knapp und gut bezahlt, nach geringer

Waare wenige Nachfrage Friſche feinſte Tafelbutter 2c. 105 bis
108 -4, feine Gutsbutter I. 95--100--105, II. 85 bis 90, III. 75
bis 86, Landbutter I. 75- 80, II. 65--75 Galiziſche und andere
eringſte Sorten 55 bis 66 .4, per 50 Kilo. Käſe. Echter

imentbaler 73--80, Weſtpreußiſcher Schweizerkäſe I. 55—-60
H. 48--60.4, III. 40--45 OBackſtein I. 22--25 -4, II. 14 bis
18 4, Tilſiter Fettkäſe 40--56-—60 .4, Tilſiter Magerkäſe 18 bis
23 .4 Limburger I. 30 bis 32 .4, II. 20—-25 Romatour 30
bis 32 .4, Rheiniſcher Holländer Käſe, 20--22 Pfd. ſchwer, 45 bis
68 -4, echter Holländer 65 .4, Edamer I. 60-70 II. 56 bis
58 franzöſiſcher Neufſchateller 18 per 100 Stück, Camem-
bert 8-—-8,50 per Dtzd. Eier. Größere Zufuhr erwünſcht.
255 4 per Schock. Seefiſche. Lachs 80—-90 Elblachſe
125 Zander 650--90 Hecht 40-65 Steinbutte 60-80
Seczunge, große, 1 kleine 50 Flunder 30 Schellfiſche

London, 9. Auguſt. Roſebery's Note über die
Batumfrage betont, Rußlind könne keinen Artikel des
Berliner Vertrages ohne Zuſtimmung der übrigen Signa-
tarmächte kündigen. Rußland wäre überdies im Prinzipe
der Londoner und Stambuler Conferenz beigetreten. Der
Artikel 59 ſei bindend für Rußland. Das Protokoll be
weiſe, daß ſämmtliche Mächte den Artikel als obligato-
riſch betrachteten. England konnte demnach Rußlands Vor
gehen nicht anerkennen.

London, 9. Auguft. Das drängende Ausgebot
Deutſchlands und Böhmens auf dem engliſchen
Zuckermarkte hat den Entſchluß der engliſchen Raffi-
nerien: den ſiſtirten Betrieb wieder aufzunehmen, zur

Welaner Schwerſchke ſche Buchdruckerei in Halle

bekannt geladen werden.
gewordenen Reſultaten der Generalraths Stichwahlen

DDD

fuhren Kaiſer Franz Joſeph in einem offenen, Kaiſer offene

Reife gebracht. Eine der größten Raffinerien der Verei
nigten Königreiche, Clyde Wharf, Viktoria Docks in Lon
don, wird nach fünfmonatlichem Stillſtande nächſter Tage
die Arbeit in vollem Umfange wieder aufnehmen.

London, 9. Auguſt. Wie es heißt, iſt der von der
Kommiſſion für Unterſuchung des Darniederliegens der
Geſchäfte geſtellte Antrag, wonach eine Spezialkommiſſion
behufs Prüfung der Münzumlaufsfrage (des Bimetallismus,
wie ein Blatt ſchreibt. Red.) einzuſetzen, angenommen
worden und ſoll in Kurzem zur Ausführung gebracht
werden (unter Vorſitz Mr. Goſchens. Red.)

Gennga, 9. Auguſt. Die hieſige große Zucker-
Raffinerie Giuſtino Doder u. Co., welche durch den
großen Rückgang der Zuckerpreiſe und durch die Stockung
des Abſatzes der Raffinade große Verluſte erlitt, beruft
eine Gläubigerverſammlung behufs Erzielung eines Arran
gements ein.

Verlag der Aktiengeſellſchaft alliſche Zeitung zu Halle.

Verantwortlich für Politik u. Dr. Richard Hamel,.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amkliche Bekanntmachungen.

Handelsregiſter.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt sub Nr. 22 bei der

Firma:
„Vereins Zuckerfabrik Querfurt“

Rorudiger e Co.heute Folgendes eingetragen:
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind mit Ausſchluß aller

anderen Geſellſchafter und bisherigen ſogenannten Vorſtands-
Jirgieder nur ermächtigt folgende Geſellſchafter (ſogenannter

orſtand):
1. Gutsbeſitzer Friedrich Hagenguth zu Yöcklit,
2. Gutsbeſitzer William Koch zu Anterfarnuſtedt,
3. Amtmann Georg Roediger zu Schafſee,
4. Gutsbeſitzer Louis Löhne zu Remsdorf,
5 Gutsbeſitzer Karl Friedrich zu Döcklit,
6. Amtmann Karl BReinert zu odersleben,
7. Rittergutsbeſitzer Karl Bocether zu Obhauſen,

und zwar ſind immer nur drei dieſer Geſellſchafter gemein
ſchaftlich zur Vertretung der Geſellſchaft ermächtigt.

Die Vertretungsbefugniß aller übrigen Geſellſchafter und
früheren Vorſtandsmitglieder iſt erloſchen und im Handels
regiſter gelöſcht.

Querfurt, den 6. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht II.

Drei beliebige der vorbezeichneten zur Vertretung der Ge
ſellſchaft befugten ſieben Geſellſchafter ſind zur Vertretung der
Geſellſchaft ausreichend, jedoch nur gemeinſchaftlich.

uerfurt, den 7. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht II.

Ausſchreibung.
Die Glaſerarbeiten zum Bau eines Wohnhauſes auf dem

Hallen-Terrain veranſchlagt zu 432 Mk. ſollen im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Dounerstag, den 12. d. Vormittags Ahr

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen
und Zeichnungen ausliegen.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1886.
Der Stadtbaurath. Lohauſen.
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Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der Nr. 465 daſelbſt
und unter der Firma:

Actien Malzfabrik Landsberg
eingetragenen Handelsgeſellſchaft in Col. 4 folgender Vermerk:

Die in ver Generalverſammlung vom 12. April 1886 be-
x Erhöhung des Grundkapitals von Fünfhunderttauſend

Mark auf Siebenhundert und fünfzigtauſend Mark hat laut
Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. Juli 1886, welcher
ſich in beglaubigter Form bei den Akten V Nr. 23 Blatt 105
flad. befindet, ſowie den Anmeldungen vom 2./31. Juli 1886 in
der Weiſe ſtattgefunden, daß 250 Stück mit littr. B. bezeichneterAktien à 1000 Mart gezeichnet und voll eingezahlt ſind

eingetragen zufolge Verfügung vom 3. Auguſt 1886 an dem-
ſelben Tage.

Halle a. S., den 3. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Zufolge Verſügung vom 4. Auguſt 1886 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter Nr. 479 die
Handelsgeſellſchaft in Firma:

Merrmann Titiusmit dem Sitze zu Magdeburg und Zweigniederlaſſung zu Halle
a. S. vermerkt ſteht iſt eingetragen:

Die Zweigniederlaſſung zu Halle a. S. iſt aufgehoben.
Jn unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 1546 die Firma:

Oscar Herrinaun““ mit dem Octe der Niederlaſſung „Halle
S.“ und e e i e aber der Kaufmann Oscar

errmann zu Halle a. S. eingetragen.v Halle g. S., den 4. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Verband Halle a. S.
Heute Yleustag, den 10. d. Abends S Ahr ausser-

ordentliche Vereammlung 1wozu Fechtmeiſter, Feechtſchüler und Schülerinnen ergebenſt ein
Der Vorſtand.

TaubſtummenAnſtalt.
Herzlichen Dank für folgende Geſchenke vom Schiedsamt

Nehlitz: 10 .4 in Sachen H. H. und 1 -4 in Sachen A. R.
KIota.

Familien Nachrichten.
Statt jeder beſonderen Anzeige.

Die heute Nachmittag 1 Uhr erfolgte glückliche Entbindung
meiner geliebten Frau Helene geb. Rienecok von einem
kräftigen Jungen beehre ich mich ergebenſt anzeigen.Weitenſele- den 8. Auguſt 1886.

Rittmeiſter a. D.
Für die vielen Beweiſe inniger Theilnahme beim Todes-

falle und Begräbniſſe meiner lieben Frau ſage ich allen hergg
lichen Dank.

Feblitzmühle, den 9. Auguſt 1886.
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